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Das französische Kriegsziel.
Der französische Ministerpräsident hat im 

Laufe der Debatte über die Politik der Re­
gierung in der Kammer eine grosse Rede 
gehalten, in der er die Kriegsziele Frank­
reichs auseinandersetzte. Die Ausführungen 
Painleves unterscheiden sich ihrem Tone 
nach recht bedeutend von allen Regierungs­
erklärungen, die man während des Krieges 
von einem französischen Ministerpräsiden­
ten vernommen hat. Sie sind jedenfalls sehr 
aufrichtig und sogar zurückhaltend, dabei 
frei von jener schwulstigen Phrasenhaftig- 
keit, die zuletzt Ribot bis zum Ueberdruss 
bevorzugt hat. Aber gerade der gewisser­
massen nüchterne Ton, der die Rede Pain­
leves kennzeichnet, zeigt die furchtbare 
Krise, in der sich Frankreich heute befin­
det. Der französische Ministerpräsident er­

klärt, Frankreich müsse den Krieg bis zu 
der Stunde fortsetzen, in der Elsass-Loth­
ringen zum Vaterlande zurückkehrt. „Wir 
können nur bei entsagungsvoller Knecht­
schaft darauf verzichten.“ Angesichts die­
ser Präzisierung des französischen Kriegs­
zieles sei ein Vergleich zwischen Frankreich 
und dem Deutschen Reiche gezogen, um 
zu erkennen, in welchem Zustande sich die­
se beiden Staaten nach dreieinvierteljähri- 
?em Kriege befinden. Von der sogenannten 
Schuldfrage, die leicht geeignet ist, den 
Blick zu trüben, sei gänzlich abgesehen.
Frankreich muss die Lasten seines Krie­

ges insoferne allein tragen, als sich seit Be­
ginn der Feindseligkeiten alle3 Kampfhand­
lungen von grösserer Bedeutung auf seinem 
Gebiete abgespielt haben. Der an Boden­
schätzen reichste Teil Frankreichs befindet 
sich samt dem belgischen Hinterland in 
deutschem Besitz und auch die grössten 
Anstrengungen haben an dieser Tatsache 
nichts zu ändern vermocht. Die Glorie der 
französischen Armee, die aus den Waffen­
taten vergangener Jahrhunderte Kraft und 
erhebende Erinnerungen ziehen konnte, hat 
in diesem schwersten aller Kriege nicht aus­
reicht. Der englische Bundesgenosse 
wusste zur Verteidigung herangezogen wer­
den und seit der Zeit, da eine englische Ar- 
free östlich von Paris in die Marneschlacht 
umgriff, haben ungezählte britische Divi-*  
'ionen den Weg über den Kanal genommen, 
di die schwindende Wehrkraft der Repu- 
1!k zu ergänzen. Ein Beweis für die Er- 

dl. ₽fun'S Frankreichs ist in jenem Teil 
fr Rede Painleves zu finden, in dem es 

ZwSSv ^ass we^ere Verhandlungen zum 
+ 6 der. Ausdehnüng der englischen 

, ont stattfünden. — Deutschland dagegen 
seinen Verbündeten niemals die 

bei r im Handeln aus der Hand gege- 
u„,.Pera'de jetzt, während die englischen 
?en tt an ^er flandrischen Front mit kur-

^terbrechungen andauern und die Ar- 
au{'^schlacht nordöstlich von Soissons 
griff£tP,n Beginn grosser französischer An­
der o.—deutet, reifen die Operationen in 
füllen ■6 zu gewaltiger Grösse aus und er- 
Wit ru&sische Regierung von neuem
des rtcllWerer Sorge. Die Friedensresolution 
des T)eutsclJen Reichstages hat den Verzicht 

eutschen Reiches auf Eroberungen mit

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 22. Oktober 1917. Wien, 22. Oktober 1917

'OestBictrer Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.

. italienischer Kriegsschauplatz i
Beiderseits der Röllepass-Strasse im Pellegrintale und Marmoiatägebiöl lenre 

die Gefechtstätigkeit auf. Am Monte Sief gelang die Sprengung eines feindlichen 
Stützpunktes. Gleichzeitig im Cordevoltal angreifende Stosstrupps drangen bis in 
die zweite feindliche Linie vor, fügten dem Gegner schwere blutige Verluste zu 
und kehrten mit Einigen Gefangenen wieder in die Ausgangsstellung zurück,

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Ein am westlichen Skumbiufer von österreichisch-ungarischen und deutschen 

TI nippen geführter Angriff brachte uns in den Besitz einiger französischer Stellungen.
Der Chef des Generalstabe;

, Ereignisse zor See.
Am 1§. Oktober unternahmen Teile unserer leichten Seestreitkräfte unter der Führung 

des Kreuzers „Helgoland“ zur Störung gegnerischer Transporte einen Vorstoss in die Süd­

adria, In dessen Verlauf keine feindlichen Schiffe gesichtet wurden, obwohl sich unsere Flottille 

längere Zeit in der Nähe der italienischen Küste aufhielt. Angriffe feindlicher Flieger und eines 

Unteiseebootes gegen unsere Einheiten am'19. morgens blieben wirkungslos. Ein italienisches 

Flugzeug wurde in Brand geschossen und zerschellte. Unsere Fliegergruppen belegten die weit 

in Südwest und äusser Sicht unserer Schiffe erschienenen überlegenen italienischen See­

streitkräfte erfolgreich mit Bomben, wobei ein italienischer Zerstörer durch eine dicht bei 

ihm einschlagende Bombe anscheinend beschädigt wurde. Unsere Seestreitreitkräfte und Flieder 

sind vollzählig und unbeschädigt zurückgekehrt.

Flottenkommaisdo.

deutlichen Worten ausgesprochen und die 
grosse Mehrheit der Bevölkerung unseres 
Verbündeten sieht in einem Frieden ohne 
Annexionen keineswegs jenen „Hungerfrie- 
den“, den die deutsche Vaterlandspartei 
mit der Rechten des Hauses in jenem Ver­
zicht erblicken will. Das siegreiche Deutsch­
land hat also eine Volksmehrheit, die auf 

. Erwerbungen verzichten und sich nach dem 
schrecklichen Krieg damit begnügen will, 
ah Besitz und Ansehen unversehrt aus dem 
Krieg heiworzugehen und die Zukunft des 
Reiches gegenüber dem Ansturm einer er­
drückenden Uebermacht von Feinden ge­
schützt und gesichert zu haben. Es ist eben 
die Vereinigung von Kraft, Ruhe und ver­
nünftiger Ueberlegung, die dem Entschlüsse 
der VolksmehrheitRichtung und Bedeutung 
gibt, die Unbeirrtheit des auf das Reale 
und Mögliche gerichteten Blickes, der stets 
das Erreichbare und Berechtigte .verfolgt.

Frankreich aber befindet sich ganz im 
Banne seines englischen Kommandanten, 
der nach wie vor die Instinkte der ihm Un­
tergebenen geschickt verwertet. Die Länder­
gier Italiens, das Streben Russlands nach 
Befreiung von der Knechtschaft, die Befrie­
digung des Weltgläubigers Amerika, die 
Habsucht der vielen überseeischen Staas 
ten, die nach den Brosamen von der Tafel 
der Grossen haschen — alle diese auf Sätti­

gung des allmächtigen Machthungers ge­
richteten Triebe werden von England im­
mer von neuem angestachelt, um schliess­
lich doch nur dem einen Zweck zu dienen: 
Englands Weltherrschaft zu stützen und 
gegenüber Deutschland aufrechtzuerhalten. 
— Frankreich, das unter den Folgen des 
Krieges furchtbar leidet, wird in seinen seit 
eineinhalb Menschenaltern latenten Revan­
chegedanken bestärkt und Elsass-Ldthrin- 
gen als geeignetes Schlagwort verwendet 
um die erlahmende Kraft der Republik zu 
beleben. Painleve bezeichnete die Erklärung 
Dr. von Kühlmanns, dass Deutschland nie­
mals auf die Reichslande verzichten werde, 
alsFehdeansag’e und verwies triumphierend 
darauf, dass Lloyd George mit dem Verspre­
chen weitgehender englischer Unter­
stützung seinerseits Deutschland neue Feh­
de angesagt hat. Und in Frankreich ist man 
noch immer so naiv, zu glauben, dass in 
diesen Worten Lord Georges uneigennützi­
ge Freundschaft zu erblicken ist! Elsass-Lothrin­
gen ist im Momente das .unüberwindliche 
Hindernis für den Frieden, so wie es bis 
vor kurzem Belgien war. Frankreich klam­
mert sich mit seinen letzten Kräften an die­
ses Kriegsziel, für dessen Erreichung wohl 
nie weniger Aussicht bestand, als gerade 
jetzt. e.s.
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TELEGRAMME.
Reise des Kaisers nach Südtirol.

Trient, 22. Oktober. (KB.)
Der Kaiser ist mit dem üblichen militä- 

•isclien Gefolge, ferner mit dem Chef des 
Jeneralstabes G. d. I. v. Arz und dem deut­
schen Bevollmächtigten beim Armeeober­
kommando, dem preussischen General Von 
C r a m o n, in S ü d t i r o 1 eingetroffen.

Der Monarch widmete den ersten Tag sei­
nes Aufenthaltes im südwestlichen Kriegs­
gebiet dem Besuch einiger höherer Köm- 
manden und Etappeneinrichtungen. Der 
Kaiserkam in diesenTagen zu demTruppen- 
kommando des Erzherzogs Peter Ferdi­
nands. Er passierte dabei Meran, überall 
von der Bevölkerung stürmisch bejubelt. 
Am anderen Tage führte den Monarchen 
der Weg ins Fleimst al.

Regierungskrise in Deutschland.
(Privat-Telegramni der „Krakauer Zeitung*).

Berlin, 22. Oktober.
'Besonders eingeweihle Personen erzählen, 

dass das Abschiedsgesuch des Staatsekre­
tärs des Reiehsmarineamtes von Capelle 
abgelehnt worden ist, was die Anerkennung 
einer Gesamtkrise durch das Staats­
oberhaupt bedeutet, die sich durch die Ein­
zeldemission eines Staatssekretärs nlcbtlö- 
sen lasse.
Man darf damit rechnen, dass derR e i ch s- 

k a n z 1 e r und der Vizekanzler demis­
sionieren werden und dass dies nicht nur 
eine Auswechslung von Personen, Sondern 
auch einen Wechsel für den Staat bedeute.

Die Eroberung der baltischen 
Inseln«

Einschliessung russischer Kriegs­
schiffe.

'Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung®.)

Stockholm, 22, Oktober.
Einige russische Schiffseinheiten sind 

infolge nicht rechtzeitiger Flucht in der Bucht 
von Pernau eingeschlossen.

Die Verteidigung des finnischen 
Meerbusens.

(Peivat-Teiegramm dec »Krakauer Zeitung*.

Stockholm, 22. Oktober.
In Reval fanden Besprechungen zwi­

schen dem Marineminister W e r d e r e w- 
s k i und dem Oberkommandanten der Ost- 
seeflotte Admiral Philimore wegen Neu­
gestaltung der Verteidigung des Einganges 
itttt finnischen Meerbusen statt.

Zwischen Pernau und H a p s a 1 werden 
fieberhaft neue Befestigungen ange­
legt, Die Lage in Pernau ist kritisch.

„Russki Invalid“ lässt durchblicken, dass 
die Lage der Nordarmee durch das Ein­
dringen der deutschen Flotte in den Riga­
ischen Meerbusen unhaltbar geworden 
sei.

Verlegung der Behörden aus Hel- 
singfors?

(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung-..

< ' Rotterdam, 22. Oktober.
„Morning Post“ meldet aus Petersburg:
Der finnische Senat und Landtag erhiel­

ten einen Befehl der Petersburger Regierung, 
sich für die Dauer des Kriegszustandes im fin­
nischen Meerbusen nach Nikolaistad zu 
begeben.

Der finnische Landtag will dem Befehl der 
russischen Regierung n i ch t nachkommen, son­
dern in Helsingfors bleiben.

* * t
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Nikolaistad (Wasa) liegt am bosnischen 
Meerbusen am Ende der Eisenbahn.Helsingfors 
—Nikolaistad.

Die Zersetzung 
der russischen Armee.
Bevorstehender Söldatenstresk.

Stockholm, 21. Oktober. (KB.)
Russische Blätter veröffentlichen einen 

Tagesbefehl des Oberbefehlshabers T s c h e- 
remissow, aus dem hervorgeht, dass die 
Soldaten beabsichtigen, an einem be­
stimmten Tage ihre Posten zu verlas­
sen und heimzukehren.

Aus dem Tagesbefehl geht weiter die Un« 
Zufriedenheit wegen mangelhafter  Aus­
rüstung, Bekleidung und Ernährung hervor. 
Die Frontkommissäre berichten, dass die 
Kornilowsche Affäre und der Beschluss des 
Petersburger Arbeiter- und Soldatehrates, 
der zum Kampf gegen die Interimsregierung 
auffordert, die Autorität der Armeelei­
tung unter den Soldaten vollständig 
untergraben habe. Das Misstrauen der 
Soldaten gegen die Offiziere sei bei einigen 
Korps so gross, dass die Offizierestrei- 
k e n wollen.

Die Versenkung 
des englischen Geleitages« 
Die englische Darstellung. — Be­
schimpfung der deutschen Rotte.

London, 21. Oktober. (KB.)
Die Admiralität meldet:
Zwei schwerbewaffnete' deutsche Kreuzer 

haben einen Geleitzug, der in der Nord­
see mi-ttwegs der Shetlandsinseln und der 
norwegischen Küste führ, am 17. ds. ange­
griffen, Zwei britische Zerstörer, nämlich 
,,Mary Rose“, Kommandant Leutnant 
Charles Phosse, und „S t r o n g b o w“, Kom­
mandant Leutnant Broke, die als Untersee­
boot j äger dienten, wurden von feindlichen 
Schiffen zu gleicher Zeit angegriffen. Sie 
kämpften, bis sie nach kurzem, ungleichem 
Kampfe sanken, Ihr tapferes Verhalten 
hielt die deutschen Kreuzer solange auf, 
dass ihnen drei Handelsschiffe entweichen 
konnten. Bedauerlicherweise sind fünf nor­
wegische, ein dänischer und drei schwe­
dische Dampfer, sämtlich unbewaffnet, 
durch Geschützfeuer zum Sinken ge­
bracht worden, ohne Prüfung der Papiere 
Oder Warnung jeder Art, ohne Rücksicht auf 
das Leben der Besatzungen und Fahrgäste.

Ohne längeren Kommentar bietet diese 
Handlungsweise der Deutschen ein weiteres 
Beispiel für die verbrecherischen 
und n n m e n s ch 1 i ch e n T a t e n der deut­
schen Flotte. In der ängstlichen Sorge, zu 
entweichen, bevor britische Streitkräfte sie 
abschneiden könnten, machten die Deut­
schen keinen Versuchj die Mannschaften der 
versenkten britischen Zerstörer zu retten. 
Sie liessen auch die sinkenden Handels­
schiffe Im Stich und gaben dadurch den 
nachher noch eintreffenden Abteilungen von 
Nachbooten Gelegenheit, etwa 30 Norweger 
und andere zu retten, von denen Einzelhei­
ten bisher noch nicht bekannt sind.

Die deutsche Flotte hat sich durch diese 
Tat wieder selbst herabgesetzt.. Der deutsche 
amtliche Bericht stellt fest, dass die An­
griffe innerhalb der Territorialgewässer na­
he den Shetlahdsinseln stattäand, und dass 
sämtliche Geleitschiffe einschliesslich der 
Zerstörer versenkt wurden, mit Ausnahme 
eines Fischdampfers. Die Feststellung über 
die Oertlichkeit des Angriffes ist ebenso un­
wahr, wie jene über die Zerstörung der Han­
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delsschiffe. Es gelang den feindlichen Krea. 
zern, dem britischen Schlachtgeschwader 
infolge der Länge und der Dunkelheit ^e. 
Nacht zu entkommen. Bedauerlichere  ̂
sind insgesamt §8 Offiziere und Mannschaf. 
len der „Mary Rose“ und 47 Offiziere und 
Mannschaften der „Strongbow“ umg«. 
kommen.

Die Liste der vernichteten Schiffe. 
Kopenhagen, 22. Oktober. (KB.) 

„Aftenposten“ meidet aus Bergen:
Die versenkten englischen füaehtdampfer 

waren „Bengiendi“ und »City of Cork“, 
der belgische Dampfer hiess' „Landonia“, 
Die gänze Besatzung des norwegischen Damp. 
fers „Christine“ wurde getötet mit Aus­
nahme des Kapitäns. Von dem schwedischen 
Dampfer *W  i s t e ri“ wurden 20 Mann gehör» 
gen, dagegen von dem schwedischen Dampfer 
„ W y k a n d e r“ nur der Kapitän und der zweite 
Steuermann gerettet. ,

Man befürchtet, dass 70 Personen, darunter 
zwei Frauen, die an Bord des Schiffes waren, 
getötet seien. Es steht fett, dass 16 Norwegen, 
17 Schweden und 36 Engländer getötet wur­
den. Die Zahl der Umgekommenen dürfte aber 
bedeutend grösser sein.

Neue U-Booterfolge: 4000 
TonneiL

Berlin, 22. Oktober, (KB.)
Im Mittelländischen Meer wiirdea 

durch U-Boote wieder 12 Dampfer und 3 Seg­
ler mit über 46.000 Bruttoregistertonnen ver- 
se n k t.

D»r Luftangriff auf England.
Bombenwürfe auf London.

London, 20. Oktober. (KB,)
, (Amtlich.) Feindliche Luftschiffe griffen heute 

abends die Östlichen und südöstlichen Graf­
schaften an,

Der Feind drang bis auf eine gewisse Ent­
fernung in diese Grafschaften vor, führte aber 
keinen bestimmten Angriff aus. Sechs oder 
sieben Luftschiffe nahmen an dem Angriff teil, 
Bomben wurden an verschiedenen Punkten 
abgeworfen, darunter einige wenige im Bezirk 
London

Die englischen Verluste»
London, 21. Oktober. (KB.)

(Amtlich.) Bei dem gestrigen Luftangriff 
wurden 25 Personen getötet und 53 vet- 
wandet

Einiger Sachschade wurde ange richtet.

Die Mannschaft zweier Zeppeline 
gefangengenommen»

Paris, 20. Oktober. (KB.)
(Amtlich.) Zwei nnlenkbar geworden 

Zeppeline sind von Flugzeugen und Luft- 
abwehrabteiiungen angegriffen worden und im 
Saonne-Gebiet in der Gegend von Sesteron 
niedergegangen.

Die Besatzungen haben die Luftschiffe W 
Brand gesteckt und Fluchtversuche gemacht- 
Sie wurden aber gefangen genommen

Die italienische Krise.
(Privat-Teiegramnl der rfKtfd^fttief Zeituttg*»)

Lugano, 22. Oktober-

Italien steht unmittelbar vor der ^sS 
einer Revolution, die vielleicht sobe® 
im nächster Zeit das Land zu entscheid0 
dem Handeln zwingen kann.

Es vergeht kein Tag, ohne dass Ms®* 9
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r0r erschossen werden. Wer nur irgend 
jann, flüchtet über die Grenze nach der 
Schweiz.

per „Avanti9* beschäftigt sich eingehend 
gjit den von ihm aufgedeckten 25 Millionen« 
Bestechungen.

Dr. von Kühlmann in Wien.
fPrivat-Teiegfaram der „Krakauer Zeitung*.)

Wien, 22. Oktober.

per deutsche Staatssekretär des Auswärtigen 

Pr. von Kühlmann ist heute früh aus Buda­

pest hier eingetroffen und auf der deut­

schen Botschaft abgestiegen.

Kościuszkofeier in Budapest.
Budapest, 22. Oktober. (KB.)

Meldung des ungarischen Telegraphen-Korres-

pondenzbureaus:

Der ungarisch-polnische Freundschaftsverband 

veranstaltete anlässlich des hundertsten Todes­

lages Kościuszkos einen Festgottes- 

iienst, den der Erzbischof von Kalocsa

jelebrierte. Dem Gottesdienst wohnten u. a. bei :

Bürgermeister Dr. Barczy, der Platzkomman- 

iant, der deutsche Vizekonsul und eine grosse 

Deputation der oolnischen Legion.

Grosse Missbräuche in der 
amerikanischen Kriegsindustrie.

(Privat-Telegranun der „Krakauer Zeitung*.)
_ Rotterdam, 22. Oktober.

Bei den amerikanischen Munitions- und 

Kriegsmateriallieferungen wurden ungeheure 

Missbräuche aufgedeckt Die Schaden­

summe beträgt viele Millionen Dollar. Der 

Kongress hat eine Untersuchungskommission 

eingesetzt.

An den Unterschleifen sind französische 

Finnen beteiligt.

Eisenbahnunfall auf der Strecke 
Dieppe—Paris.

(Privat-Telegramm dar „Krakauer Zeitung**
Zürich, 22. Oktober.

Auf der Eisenbahnlinie Dieppe—Paris 

Mr ein englisches Automobil in einen 

Eisenbahnzug hinein.

Der Führer des Automobils wurde getötet, 

alle Insassen sind verletzt. Auch mehrere Pas­

sagiere des Eisenbahnzuges trugen Verletzun­

gen davon.

Eingesendet»
ZerWimasfördernd, .

.GiESSHUBLER
K REIN NATÜRLICHER ALKALISCHER^/

Generalvertreter für Russisch-Polen:
Sekopper, Krakau, Karmelicka 39

Lokalnachrichteii«
Krautverkauf. Das städtische Approvisionie- 

uBgsbureau teilt mit, dass frisches Häup- 

e*kraut  am Holzplatz (Warschauergasse) und 

m Jabionowskiplatz verkauft wird.

Briefverkehr mit Spanien über Frankreich.
® k. k. Post- und Telegraphendirektion teilt 

sch '* Grund einer Bewilligung der französi- 

r .11 Regierung ist es gestattet, über Frank-

1 ch Briefe und Postkarten von und an öster­

reichisch-ungarische, in Spanien verweilende 

Staatsbürger, soweit diese weder interniert noch 

kriegsgefangen sind, zu schicken. Solche Sen­

dungen dürfen bloss Familiennachrichten 

enthalten und müssen auf der Adresseite die 

Ueberschrift „Familiensendung“ oder „Nou- 

velles des familles“ enthalten. Die Briefe sind 

möglichst kurz zu verfassen.

Wetterbericht vom 22. Oktober 1917.

Witterung vom Nachmittag des 21. bis Mittag des 22, Okto- 
ber: Bedeckt, ruhig, trocken, kühl.

Prognose für den Abend des 22. bis Mittag des 23. Oktober: 
Kühl, unfreundlich anhaltend.
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Kleine Chronik«
Kaiser Wilhelm hat am 17. L M. in Begleitung 

Enver Paschas an Bord der „Goeben“ die Orte 

der schweren Dardanellenkämpfe besichtigt und 

ist am 18. d. M. nach Konstantinopel zurück­

gekehrt, worauf er sich an die asiatische Küste 

nach Heidar Pascha begab, um die dort befind­

lichen deutschen Truppen zu besuchen. -<■

Die Insel Dago ist ganz in deutscher Hand.

Ein Handels- und Kreditubereinkommen zwi­
schen Oesterreich-Ungarn und Holland ist am 
19. d. M. zustandegekommen. Ein weiteres Ueber- 

einkommen betreffend die Ausfuhr von Holland 

nach Oesterreich-Ungarn soll demnächst in Ge­

meinschaft mit Deutschland abgeschlossen wer­

den. Es handelt sich hiebei um eine Vereinba­

rung, wonach Oesterreich-Ungarn au Holland 

Rohstoffe wie Schmieröl und Holz, Holland da­

gegen an Oesterreich-Ungarn Lebensmittel zu 

liefern hat.

Kardinal Monsignore Gaspari ist in Neapel 
einem Schlaganfalle erlegen.

Russische Friedensforderungen.
Der ausführende Hauptausschuss des Arbeiter­

und Soldatenrates hat nach der Wahl des ehe­

maligen Arbeitsministers S k o b e 1 e w zum Ver­

treter der russischen Demokratie auf der Päriser 

Konferenz der Alliierten diesem Weisungen hin­

sichtlich der Friedensfrage erteilt. — In diesen 

wird verlangt:

Räumung Russlands durch die deutschen 

Truppen; Wiederherstellung Belgiens, 

Serbiens, Montenegros, Rumäniens in den alten 

Grenzen ferner Persiens und Griechenlands; 

Entschädigung Belgiens, Serbiens und 

Montenegros aus einem internationalen Fond; 

Autonomie für Polen, Litauen, die lettischen 

Provinzen, Türkisch-Armenien, Bosnien und 

Herzegowina, Dobrudscha; Rückgabe sämtli­

cher Kolonien an Deutschland; Lösung der 

Elsass-lothringischen Frage sowie der Frage der 

italienischen Provinzen Oesterreichs und der 

strittigen Gebiete auf dem Balkan durch Volks- 

abstimmung, die Neutralisierung aller 

Meerengen sowie des Suez- und Panamakanals, 

Verzicht aller Kriegführenden auf Kontri­

bution und Entschädigung, Aufhebung der 

Geheimverträge sowie schliesslich allmäh­

liche Abrüstung zu Lande und zu Wasser.

Die elfte Isonzoschlacht«
Ein Rückblick.

Ata ernten Kaisergeburtetage des juaigenHesr- 
schers begann die elfte Isonzoschlacht. Die 
neuen Theresàœiritter vom Feldmanschall bis 
zum Oberleutnant hatte Kaiser und König Karl 
-gerade um sich versammelt. Wollte er doch das 
höchste und schönste Zeichen desRuhms seinem 
Edelsten und Tapf ersten den' Tapferen persön­
lich überreichen. Und als Generaloberst Erzher­
zog Josef, der siegreiche Korpsführer gegen Ita­
lien, der Eroberer von Czernowitz, aus der Hel- 
■'denschaar trat und rief: „Tlieresienritter, Gut 

■und Blut für unsem Kaiser, Gut und Blut für 
unsere Kaiserin!“, dröhnten die ersten Kanonen 
am Isonzo. Sie gaben das Zeichen dort zum bis 
nun blutigsten Ringen, zum grausamsten und 
für den Feind nutzlosesten. Sie gaben aber auch 
das Zeichen zu neuem Ruhm und Heldentum 
für uns.

Mannigfach kündete sich diie elfte Isonzo- 
schlacht an. ZahlreicheErkundungsflieger such­
ten aus den Lüften den Lauf unserer Stellun­
gen, ihre Kavernen und. Zufahrtswege festzu­
stellen und womöglich zu photographieren. Des 
Italieners an steh mächtige Artillerie wurde 
ausserordentlich verstärkt durch neue Batte­
rien, besomders aus England und Frankreich. 
Unauffällig suchten sich diese in jene Räume 
einzuschiessen, in denen sie berufen wurden, in 
dar kommenden Schlacht zu wirken. Oft ge­
schah das Einschisssen durch Flieger, die hoch 
in den Lüften der schiessenden Batterie draht­
los oder durch Zeichen bekannt gaben, wie der 
abgegebene Schuss zum Ziele gelegen war. 
Leise schoben sich -grosse Zeltlager -an unsere 
Front, die äusserst geschickt durch Aeste, Blät­
ter und -sonstigem dem Featnglase unserer Be­
obachter und dem Auge unserer Flieger ver­
hüllt wurden. Auch die Anmarschwege hiezu 
maskierte der Italiener; kilometerlange Wege 
bekamen auf diese Weise Bretterwände. Mitt 
Autos, per Bahn oder im Fussmärsche wurden 
diese Verstärkungen herangebraicht . Der rege 
Verkehr rückwärts kündete >sie uns an, und in 
der Nacht huschten, die Bataillone und Regi­
menter in die vorbereiteten Lager.

Geschwader bis zu 16 Flugzeugen bebo-mbten 
Idriia, Cepovan, Raca, Stoi, Prosecco; einzelne 
Bomben fielen auch, auf die Istrianische Küste, 
so nach Isola und 'Gapo dTsäria.

Am 17. mittags begann langsam die Artil­
lerie- und Minenwerfersichlaicht. Bald jedoch 
schwoll sie zu nie dagewesener Heftigkeit an. 
Schwerste Artillerie und schwerste Minen zer­
fetzten unsere Hindernisse, verebneten unsere 
Gräben und. wirkten auch gegen Kommandos, 
Batterien, Truppenlager, Sammelräume und 
Bewegungs-Linien. Ausgedehnte Gebiete wurden 
vergast, und mächtige Fliegergeschwader such­
ten Verwirrung in unsere Organisation hinter 
■der Front zu bringen. Die Artillerie-, Minen­
werfer- und Fliegeisehlaaht dauerte bis mim 
Morgengrauen des 19. August; zwischen Meer 
und der Wippach hatte sie erst am 18. früh be­
gonnen.

Dann trat, wie unser Heeresbericht meldete, 
die italienische Infanterie zur -Schlacht an. Vom 
Km bis zum Meere ging sie zum Angriffe vor. 
Oft zerschellten des Italieners Infanteri-ewellen 
schon an unserem Arilleriefeuer. An vielen 
Stellen kam es jedoch zum Kampfe Mann ge­
gen Mann.

Besonders blutige Niederlagen holte sich der 
Italiener am 19. und 20. August am Km, Mrzif 
Vrh und Monte Santo. Deshalb -ging seine In­
fanterie in der nächsten Zeit -dort nicht vor.

Erfolge erzielte in diesen -zwei Tagen der 
Feind bei Ajba und südlich davon, w>o er Brük- 
ken über den I-sonzo schlug und gegen die Hö­
hen von Vrh Raum gewann. Am Südkarste 
oberte er Selo. Im Panowitizer Walde, auf den 
Höhen von San Marco und den Hügeln von 
Ober- und Unter-Vertojba, bei Biglia und bei 
Flondar kämpften Mann gegen Mann.

Die italienische Schlachtlejtung hatte am 19. 
und 20. mit kräftigen Fühlern unsere ganze 80 
Kilometerf-romt abgetastet, um ihre schwachen 
Stellen zu erkunden. In dieser Schlacht war es 
ihr Grundsatz, dort mit aller Macht anzugrei- 
fen, dorthin alle Verstärkungen zu werfen, wo 
wir u-ns schwach zeigten, wo der Italiener Er­
folge erzielt hatte. Hingegen, jene Räume, die 
er verlustreich und erfolglos angegriffen hatte, 
vom Infanteriekampfe zu verschonen und sie 
nur durch ArtMleriefeuer niiederzuhalten. Dies 
ist Cado-rnos roter Faidtetn in -der elften Isonzo­
schlacht.

Bezeichnen wir die Tage vom 18. bis 20. Au­
gust als die erste Phase der Infanteri-esch'lach-t, 
so gehören der 20. bis 24. August zur zweiten. 
In dieser griff -der Feind die Hochfläche von 
Bain-sizsa, das Görzer Becken^ den Südkarsit 
und das Hermadavorgelände -am, stellte hinge­
gen seine nutzlosen Angriffe auf dem Monte 
Santo und gegen den To Im ein er Brückenkopf 
ein. Wesentlichere Erfolge erzielte im der zwei­
ten Phase an der Hochfläche von Bainsizza, 
wo. Wir, um unnützes Blutvergiessen zu vermel­
den, unsere dort vorgeschobene Front in die 
Linie Log, Kail und Monte Gabriele -streckten. 
Im Hermadlavorlande kamen unsere Linien 
ebenfalls 800 Schritte zurück bis östlich Gio­
vanni und westlich Medeiazza.

(Schluss folgt.)
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Die Kaiserfeier in Jeru­
salem.

In würdiger und erhebender Wesse beging in 
Jerusalem am 17. August eine kleine Schar 
österreichisch-ungarischer Soldaten zum ersten 
Male den Geburtstag unseres Monarchen.

Nach Sonnenuntergang prangte das auf der 
östlichen Anhöhe gelegene, einstige französi­
sche Kloster St. Pierre, in welchem das k. u. k. 
mobile Reservespital untergebracht ist, in dem 
strahlenden Glanze der Lampions und der elek­
trischen Glühkörper. In der Mitte leuchtete die 

‘mächtige Kaiserinsignie, umrahmt von Schein­
werfern. Knapp nach Entzünden des letzten 
Lichtes ertönte das Hornsignal, und unter klin­
gendem Spiele zog der aus Sanitätssoldaten ge­
bildete Fackelzug mit bunten Lampions in die 
Stadt. Beim Jaffator bog der Zug auf die Jaffa­
strasse, die belebende Ader der Stadt, wo die 
Soldaten bei dem österreichisch-ungarischen 
Konsul anhielten und nach Intonierung der Kai­
serhymne ihren Weg fortsetzten. Auf dem Rück- 
marsche hatten die Bewohner der Spitalsumge­
bung aus eigenem Antriebe ihre Fenster be­
leuchtet, ein beredtes Zeichen dafür, dass die 
Soldaten sich die Achtung der Bevölkerung j 
während des langen Kriegsjahres zu gewinnen 
wussten.

Ungefähr um halb neun Uhr traf der Zug 
wieder im Spital ein. Mit der Musik in der 
Mitte ein' Quadrat bildend, nahmen die Soldaten 
Aufstellung, das Hornsignal bliess „Habt Acht“, 
ria.n.n ertönte idas Kommando „Rechts 
schaut“, das „Gott erhalte“ wurde intoniert. 
Nachdem die Volkshymne verklungen war, 
zerstreute sich die Menge, bewegte sich un­
gezwungen im Hofe und lauschte den Klän­
gen und dem Gesänge der Soldaten. Am ‘ 
-nächsten Tage wurden -im Spitalshofe die j 
khakiuniformierten Mannschaften durch ' 
den Kommandanten inspiziert, darauf folg­
te die Defilierung vor sämtlichen Gagisten 
und derAbmarsch zur Grabeskirche, um die • 
feierliche Messe zu hören. In dem mächti- 1 
gen, aber einfachen, kuppelbedeckten Mit- I 
tielschiffe, woselbst das in rotem Marmor 
gehauene Mausoleum sich über dem Grabe 
des Heilands erhebt, war der Altar errich- j 
tet. Zu beiden Seiten desselben nahm das 
Festpublikum Platz, rechts der österrei-, i 
chisch-ungarische Konsul und die österrei- s 
chisch - ungarischen Offiziere, links der j 
deutsche und spanische Konsul mit den ; 
deutschen und türkischen Offizieren, auf I 
erhöhteWlstrade sass die Geistlichkeit. Un- 
terVor ant ritt derKavassen schritt im kirch- < 
liehen Prunkgewande Seine Eminenz der ; 
lateinische Patriarch. Beim Eingang der - 
Grabeskirche kniete er vor dem Stein, der 
einst das Grab des Heilands bedeckt hatte, 
nieder, wo er ein kurzes, stilles Gebet ver­
richtete und ging begleitet von seinem gros­
sen Gefolge in die Kirche, wo er das Hoch­
amt zelebrierte. Nach dem Gottesdienste ; 

fand ein Empfang bei dem österreichisch.
ungarischen Konsul statt. In einer Anspra­
che gab er seiner Freude darüberAusdruck, 
am ersten Geburtsfeste seines erlauchten 
Herrschers, die Offiziere der Monarchie und 
der verbündeten Mächte bei sich begrüssen 
zu dürfen. Er erhob sein Glas auf das Wohl 
Seiner Majestät und auf den baldigen sieg­
reichen Frieden .

Der unvergessliche Tag wurde im 
k. u. k. mobilen Reservespital im Beisein 
des Militärs, der Geistlichkei und hoher 
Zivilfunktionäre mit dem Kaisermahl been­
det, bei welchem das Kaiserhoch des Kom­
mandanten begeistert aufgenommen wurde.

I CAFĆ „WARSZAWA“ I
__________ Sjawkowskagasse 30.__________  g 

Ab 16. Septsmbsr 1917 täglich von 7 bis 11 Uhr nachts 8
! KONZERT !
| einer Zigeuner - Kapelle unter Leitung des berühmten S 

£S@ayN£R-PRIMAS
BARTOK WILLY |

| aus Budapest. Solisten In Cello, Tarcgo und Cymbel. I 
© __  __ ____ ’ ____ ____ 9

Theater, Literatur und Kunst«

Kunstausstellung „Czwórka“. Die gegenwärtige 
Veranstaltung der „Czwórka“, Sienna 2, bildet 
den Gegenstand regsten Interesses in den kunst­
liebenden Kreisen unserer Stadt. Unter den aus­
gestellten Werken fallen in erster Linie jene von 
Fałat, Malczewski, Wyczółkowski und 
anderen bekannten polnischen Künstlern auf. 
Besondere Aufmerksamkeit lenken auch drei 
Gemälde von Michael Stachowicz auf sich, 
die Szenen aus dem Leben Kościuszkos, von 
einem Zeitgenossen dargestellt, wiedergeben. 
Bei der letzten Ziehung der Eintrittskarten- 
Lotterie entfielen Gewinne auf die Nummern 
154 und 201.

„Die Schaubühne“, Wochenschrift für Politik, 
Kunst, Wirtschaft, herausgegeben von Sieg­
fried Jacobsohn, enthält in der Nummer 41 
ihres 13. Jahrgangs: „Utopia“ von Germanicus, 
„Die Schuldfrage“ von Karl Bleibtreu, „Rein­
hardt-Marlin“ von Hans Leuss und S. J., „Rap­
pelkopf“ von Kurt Singer, „Interview“ von Al­
fred Polgar, „Kriegsrohstoff“ von Vindex, „Zu 
diesem Krieg“ von Macchia veil, Antworten. 
— Die „S c h a u b ü h n e“ erscheint wö­
chentlich und 'kostet 50 Pfennige die Nummer, 
M 5— vierteljährlich, M 16.— jährlich. Probe­
nummern ’ gratis und franko durch alle Buch­
handlungen und Postanstalten sowie durch 
den Verlag der Schaubühne, Charlottenlburg, 
Dernburgstrasse 25. Der Verlag ist auch bereit, 
neuen Interessenten auf Wunsch die „Schau- i 

bühne“ einen Monat lang zur Probe gratis bü 
liefern.

„Die Wage“, Wiener Wochenschrift, Wien Iip, 
Inhalt des Heftes 41 vom 13. Oktober 1917 
(XX. Jahrgang): Janus: Das europäische Pro. 
blem. — Clarence Darrow: Die Ursachen des 
Weltkrieges. — E.K. Stein: Le Feu. — Oskar 
Maurus Fontana: Altes und neues Theater. 
Eugen Hoeflich: Die verhinderten Jordanfahr. 
ten. — Notizbuch. — Büchereinlauf.

Erledigte Militärstiftungen.
Feld m ars challeutnant Arpad Kiss 

de Nagy - Sitke - Artilleriestiftung. 
Plätze: 12 für Offiziere, und zwar 1 Generai 
oder Stabsoffizier, 1 Hauptmann, 8 Subaltern. 
Offiziere oder Offiziersaspiranten. Betrag K1000. 
24 für Mannschaft, und zwar 1 Oberfeuerwer­
ker, 2 Feuerwerker, 2 Zugsführer, 2 Korporale 
2 Geschützvormeister, 2 Vormeister, 7 Kann- 
niere, 6 Fahrkanoniere (Zeugskanoniere). Be­
trag K 500. Einmalige Beteilung. Anspruchs­
berechtigt : Kriegsinvalide Offiziere (Aspiranten) 
und Manucchaftspersonen der Artillerie, ohne 
Unterschied der Zugehörigkeit der zu beteilen­
den Personen zum k. u. k. Heer, zur k. k. Land­
wehr * oder k. u. Honved, bzw. zur Feld-, Ge- 
birgs-, Festungs- oder technischen Artillerie. In 
Ermanglung solcher: Witwen und Waisen nach 
obigen Personen. Beizuschliessen: Von den Offi­
zieren (Aspiranten): Amtlicher Vermögensaus­
weis. Von der Mannschaft: Mittellosigkeitszeug, 
nis. Von Witwen und Waisen: Totenschein des 
Gatten oder Vaters. Nachweis der Bedürftigkeit 
Einzusenden bis 15. November 1917 an: von 
den Offizieren (Aspiranten) direkt an das Kriegs­
ministerium (9. Abteilung), von den Mannschafts­
personen, deren Witwen und Waisen an die 
Evidenzbehörde, von dieser unter Anschluss 
einer Stiftungsqualifikationseingabe an das 
Kriegsministerium (9. Abteilung) bis 1. Dezem­
ber 1917. In den Gesuchen haben die Bewer­
ber ihre Invalidität und die Ursache derselben, 
ferner die Vermögenslage nachzuweisen. Die 
Einschreiten der Offiziere sind stempeipflichtig, 
(2 K-Stempel.)

Heinrich Wilhelm und Marie Lam­
brecht. Ein Platz: K 100. Einmalige Beteilung. 
Anspruchsberechtigt ein pensionierter oder akti-, 
ver, verheirateter, mit unversorgten Kindern be­
lasteter, ohne sein Verschulden bedürftig ge­
wordener k. u. k. Offizier, ohne Unterschied der 
Konfession. Einzusenden bis 15. November 1917 
an die Evidenzbehörde, von dieser unter An­
schluss eines für Unterstützungen vorgeschrie­
benen Auskunftsbogens an das Kriegsministe­
rium bis 1. Dezember 1917. Stempelpflichtig.

la ntt Mag te „Haw mb“ 
lltet tetfisoiwto za.

fgX, [hre weite Verbreitung verdankt die Wotan „G“ Lampe dem an- 
sprechenden weissen Licht und ihrem sparsamen Stromverbrauch. 

Man verlange ausdrücklich Wotan „G“.

Erhältlich in allen besseren Installationsgeschäften, wo nicht, weist die 
Galizische Siemens-Schuckert-Gesslfschaft m. b. H., Krakau, Grodzka 58,

Bezugsquelle nach,
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Sport»
Fsssballwettsplel „Pogßfi“—„Cracovia“ 1 : 5 

(1:2)« Mit dem einwandfreien, überlegenen Sieg 
'her den Lemberger Bruderklub hat „Cracovia“ 
ihre Vorherrschaft im polnischen Fussbälisport 
endgültig bewiesen udd es wird Sache des öster­
reichischen Fussbaliverbandes sein, sich doch 
jazu zu entschliessen, Spieler der „Cracovia“ 
in die Auswahlmannschaft gegen Ungarn ein- 
gtiötellen. Eine derartige, hochstehende Stürmer­
reihe. wie sie gestern „Cracovia“ zeigte, besitzt 
gegenwärtig kein einziger Wiener Klub. Bei 
jen Gästen gab es mit Ausnahme der des Tor­
mannes keine besonders erwähnenswertem Lei­
stungen. Das Wettspiel wurde in schnellem 
Tempo geführt und war bis auf die letzten 
20 Minuten in den vornehmsten Formen gehal­
ten*  Auch 8Żeligowski wär bis zu diesem 
Zeitpunkt ein einwandfreier Schiedsrichter. Dann 
aber schien er plötzlich vom Cäsarenwahns nn 
befallen zu werden nnd schloss für ganz harm­
lose Vergehen ohne vorherige Verwarnung drei 
Pogoń“- und einen „Cracovia“-Spieler aus. 

Biese Schärfe in den Entscheidungen war ge­
radezu lächerlich, denn der Sieg „Cracovias“ 
stand keinen Augenblick mehr in Frage und 
die Haltung „Pcgons“, die mit ungeschwächter 
Energie und nur zwei Stürmern das Wettspiel 
Zu Ende führte, verdient vollste Anerkennung. 
Wir können Uns des Gedankens nicht erWeh- 
fen, dass „Cracovia“ in Lemberg bestimmt ab­
getreten wäre, wenn der Lemberger Schieds- 
fiChter sich derartige Entscheidungen geleistet 
batte. Nachstehend der Spielverlauf: Nach wech­
selnden Angriffen erzielt „Pogoń“ in der 14. Mi­
nute ein prächtiges Tor, bei dem der Ball an 
dem verblüfften Jendrusz vorbei in die 
rechte Ecke geht In der lö.mnd 16. Minute 
schiesst Kałusza knapp neben das Tof, zwei 
Minuten später aber ist er nach einem präch­
tigen Centre Sperlings erfolgreich. In der 
30. Minute kommt nach einem prächtigen Zu­
sammenspiel mit dem rechten Flügel der zweite., 
Treffer „Cracovias“ zustande. In der 35., 36. 
und 38. Minute knappe Fehlschüsse Kälüszas 
In der 40. und 43. Minute rettet der Tormann 
Pogońs in glänzendem Stil. Knapp nach der 
Halbzeit Wird ein fabelhafter Schuss Miel ech s 
gehalten. Sofort darauf geht ein Köpfler Kału­
sz as knapp daneben. Auch eine Minute später 
haben Kałusza und Jałowiecki Pech. In 
der 6. Minute legt Mielech glänzend vor und 
Jałowiecki schiesst das dritte Tor für „Cra­

covia“. In der 10. und 11. Minute erzwingt Po­
goń Corner, die gut eingeschossen mit grosser 
Mühe von Jendrusz gehalten werden. In der 
12. Minute Corner für „Cracovia“, der zwar 

’ abgewehrt wird, jedoch schiesst Jałowiecki 
bald darauf unaut'h altsam ein. In der 29. Minute 
wird der erste Pogońspieler ausgeschlossen, in 
der 35. Minute fällt nach famosem Zusammen­
spiel Jałowiecki-Kałusza der fünfte Treffer 
für „Cracovia“. In der 37. Minute wird der 
zweite Pogońspieler ausgeschlossen, in der 40. 
ein Pogoń- und ein Cracoviaspiäler. Corner Ver­
hältnis 6:4 für „Cracovia“.

> 23. Oktober.
Vor drei Jahren.

Am unteren San entwickeln sich Kämpfe. — 
Bei Iwängorod schlugen wir zwei feindliche 
Divisionen.'— Am Yserkanal und südlich Dix- 
muiden dringen deutsche Truppen vor

Vor gwei Jahren.
Die Kämpfe am Styr nehmen einen günstigen 

Verlauf. — Das Dorf Kühle wurde gestürmt. — 
An der ganzen küstenländischen Front unter­
nahmen die Italiener die heftigsten Angriffe.—■ 
Trotz schwerster Opfer blieben älie Ihre An­
strengungen vergeblich. =“ Die Kövess-Armee 
nahm die Kosmaj-Stellung. — Die Serben weichen 
an vielen Stellen ihrer erschütterten Front gegen 
Süden zurück. — im Westen keine beSÖüderen 
Ereignisse..

Vor einem Jahre.
Das westliche Närajowka-Üfer Würde vom 

Feinde gesäubert. — An der übrigen Nördfföht 
stellenweise lebhafte Artilleriekämpfer. An 
der küstenländischen Front erhöhte FeUeftatig- 
keit. — In Tirol und Kärnten geringere Gefechts­
tätigkeit. —- Der gewaltige Artilleriekampf am 
Nordufer der Somme geht weiter. “ Bei Le 
Sars, Lesboeüfs und Sailly wurden starke 
Infanterieangriffe abgeschlagen» — Zwischen 
Argonnen und Woevre verstärkte sich das 
beiderseitige Artilleriefeuer.

Di! „йм tötiii“ iil in allen Mtms- 
гаййШв üD№

FINANZ und HANDEL.
Kaufmännischer EinkaiPsverband, reg. Gen.

m. b. Й. Ueber Anregung der Handels- und 
Gewerbekammer in Krakau hat am 15. d.M. 
die konstituierende Generalversammlung des 
neu gegründeten Einkaufsverbandes der 
am Lebensmittel- und Kolonialwarenhandel be­
teiligten - Firmen Westgaliziens stattgefunden. 
Die neue Organisation soll die Aufgaben einer 
Gross -Ein к a ufsgenosrsenschaft erfül­
len und als Glied der Kriegs- und Uebergangs- 
wirtschaft beim Bezug und bei der' Verteilung 
öffentlich bewirtschafteter Artikel fungieren. Die 
erste Direktion besteht aus den Herren: Marceli 
Dutkiewicz, Leopold Fr o m о wicz, Dr. Leo­
pold M а c h а г S к ij Adam S z ar s к i und Hen­
ryk Tislowitz. In den Aufsichtsrat Wür­
den gewählt die Herren: Bielecki Józef,- Federo- 
wicż Jan Kanty, Jawornicki Józef, Landsberger 
Salomon, Nattel Ch. Józef, Piekło Jakób, Wasser­
berger Herman und Weissberg Jakób. Ange­
meldet wurden über 50 Anteile Zu je 5.000 K. 
Die Aufnahme ist auf selbständige Firmen 
und Kaufleute beschränkt, die wenigstens zwei 
Jahre vor dem Kriege in der Branche tätig waren. 
Die Gründung des Kaufmännischen Einkaufs- 
Verbandes hat in den beteiligten Geschäftskrei­
sen Westgaliziens regstes Interesse hervorge­
rufen und bildet das erste Anzeichen einer 
erfolgreichen Bewegung gegen die Kriegsorga­
nisationen, deren Ablösung durch den legitimen 
Händel auch von den Verbrauchern sehnlichst 
herbeigewünscht wird. Dem Präsidium der Kra­
kauer Handels- und Gewerbekämmer wurde für 
das weitgehende Entgegenkommen der .Kammer , 
und die werktätige Mithilfe des Sekretärs Dr. 
Bares der Dank der beteiligten Kaufmann­
schaft ausgesprochen.

Der türkische Weihbau.
Der*Weinbau  in der Türkei kann infolge uen 

günstigen Klimas und der selten vorkommenden 
Krankheiten ein äusserst wichtiger Wirtschafts­
zweig werden, wie er es auch schon in ver­
gangener Zeit war. Die bedeutendsten Wein­
gegenden liegen in der europäischen Türkei, 
u. zw. bei Kirk-Kilisse, bei Adrianopel, am Ufer 
des Marmarameeres, zwischen Rodosto und, 
Gallipoli und im Siiivrigebiet bei den Dörfern 
Calicratia, Combergok, Epivates, Lastros, De- 
lyonoes, Phener, öilviri und Gedo. Diese Wein­
gegenden liefern die Hälfte ihrer Ernte als 
Tafeltrauben nach Konstantinopel üiid Verarbei-

j»M»»©©®®®©®©©®®®©®*$©®®®®®®©®®*®®*<s®e®®©®©®®a®®®®®®®®**®®®®®®©®©®®®®®®®®»««®®®®®®®®®®©©9®®®®®®a©©®®®®® •••••«••

KHegsgräber-Ausstellung auf dem Wawel.!
I Täglich von 10 bis 1 Ohr und von 2 bis 4 Ohr 30 Hmutan geöffnet. — Eintritt 30 Heller. S

DIE HETZJAGD.
Roman von Fedor von Zöbeltitz.

(135. Fortsetzung.) -------- (-Nachdruck verboten).

„Es berührte ihn angenehm, dass sie ihn 
wicht mit du anredete. Sie schien die Brüder­
schaft geflissentlich vergessen zu wollen.

Er antwortete mit, einer gleichgültigen W en- 
dung und liess sich auf diem Sessel nieder, den 
sie ihm zuschob. Sie hatte ihn in ihrem, grossen. 
Salon empfangen, der sonst nur zu Gesellschaf­
ten geöffnet wurde. Eine einzige Lampe brannte 
auf dem Kaminsims. Das halbe Zimmer lag im 
Dunkeln.

Sie trug eine einfache Abendtoilette und sah 
so schon aus wie eine junge Frau, über die der 
Glanz der ersten Liebestiaiten strahlt. Nur schien 
sie ihm noch blasser als sonst. In den dunklen 
Augen lag ein weisslicher Schimmer, als seien 
da Segel der Hoffnung gehisst.

„Sie wollten mich sprechen,“ sagte er.
„Ja, natürlich wollte ich das. Warum haben 

Sie so gar nichts von sich hören lassen. Ein 
Wort des Dankes hätte ich doch verdient.“

„Wofür?“
Sie machte eine unmutige Bewegung. „Achs 

üelber Freund, wir haben doch nicht nötig, 
Theater miteinander zu spielen. Wir W’oületn uns 
auch nicht in einem müssigen Frage- und 
Antwortspiiel verausgaben. Als sie das letzte 
Mal bei mir waren, betonten Sie das Geschäft­
liche der Stunde. Sie fragten mich einfach1 

soll ich heiraten? Dia nannte ich Ihnen den 
Ihrer jetzigen Frau.“

„Ganz richtig. Und ich antwortete Ihnen, 

dass Verhältnisse vorlägen, die es mir unmög­
lich machen, nach Kairo zu reisen.“

„Was aber trotzdem geschah.“
„Gewiss. Die Sachlage verschob sich. Jeden­

falls erkläre ich, mich zu der Annahme bereit, 
dass Sie mir boj Schliessung meiner Ehe be­
hilflich gewesen sind, obwohl... Also ‘nein “ 
kein obwohl. Ich nehme es so an und bitte mir 
zu sagen, was ich am Provision zu zahlen habe. 
Doch nicht. Bleiben Wir bei Ihren Usancen. An 
,Auslagen'..."

Die Züge ihres Gesichts verhärteten sich. Sie 
errötete nächt bei dieser brutalen Wendung. Sie 
wurde noch bleicher. Ihr Teint bekam eine Perl- 
mu/tterfarbe.

„Ich habe Ihnen schon damals gesagt,“ erwi­
derte sie; „dass ich mit Ihnen nicht zu rechnen 
wünsche. Aber ich erhoffte allerdings von ei­
nem Freundschaftsdienst, dass er freundschaft“ 
liehe Erwiderung finden würde. Sie haben seit 

■ dem H&rbst oft genug Besuch bei sich gesehen. 
Warum verschliessen Sie mir Ihr Haus?“

„Sie sollen eine offene Antwort bekommen. 
Weil ich auf den Rennplätzen schon darüber 
klatschen gehört hatte, dass Sie es gewesen 
seien, die mir meine Frau ,besorgt' hätte. Und 
dla wollte ich einer weiteren Ausdehnung die­
ses gefährlichem Geredes vorbeugen. Das war 
der einzige Grund, der mich veranlasste, Sie 
nicht in meine Gesellschaften zu ziehen.“

„Pardon, Steffani, wenn ich Ihnen entgegne, 
dass Sie da allzu vorsichtig gewesen sind. Ja, 
wahrhaftig, es war eine Vorsicht, durch die Sie 
sich selbst — und auch mich geschädigt haben 
Wenn ich bei Ihnen gewesen wäre, würde je- 
dem Geklatsch von vornherein die Spitze ab­

gebrochen worden sein. Denn die Leute hätten 
eich sagen müssen: wenn er den Mut hat, die 
Baronin Kueffstein eiilizuilaiden, kann er ttu- 
möglich ihre Vermittlung in Anspruch genom­
men haben.“

„Nein, Baronin,“ erwiderte er, „der Klatsch 
hat niemals Logik.“

„Das will ich zugeben. Aber wias hätte Ihnen 
män Besuch geschadet? Er hätte Ihnm trotz 
Ihres Einwands nur nützen können. Sicher. 
Denn ich würde Ihnen eine Stütze gewesen 
sein. Wenn ich nur ein Wörtchen des erwähn­
ten Klatsches aufgefangen häuce, dann würde 
ich mich mit Entrüstung dagegen gewandt — 
würde ihn eventuell auch durch eine scharfe 
Erklärung gänzlich' unterdrückt haben... Stet- * 
fand, mir liegt sehr viel an dem Verkehr in 
Ihrem Hause. Ich suche nach Ausdehnung meh 
neir gesellschaftlichen Beziehungen.“

Er stand auf. „Und auch der geschäftlichen,“ 
fügt® er scharf hinzu. „Ich verstehe. Aber ich 
muss Ihnen bedauernd erklären, das® ich nicht 
Lust habe, mich auch nur indirekt am Ihren 
Unternehmungen zu beteiligen. Dazu ist mir 
meine Uniform denn doch zu lieb.“

Auch sie hatte sich erhöben. In diesem Au­
genblick begann ihre Feindschaft. Die Gegner 
standen gerüstet auf dem Plan und prüften ihre 
Waffen. Um den blutroten Mund der schönen 
Frau zuckte ein Läoheln souveränen Spottes.

„Es ist recht, dass Sie die Uniform abgelegt 
haben, ehe Sie zu mir kamen,“ sagte sie. „Da­
mals hat aber sie Sie nicht gehindert, den Rat 
und die Beihilfe derer anzünehmen. di® Sie 
heute verleugnen möchten.“

(Fortsetzung folgt.. 
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en den übrigen Teil zu Wein. Vor einigen 
Jahren jedoch wurden diese Gegenden durch 
Erdbeben und Brände heimgesueht, die diese 
Dörfer fast vernichteten.

Im Konstantinopler Gebiet wird die beste 
weisse Traube der Welt gewonnen, die Tschauch-, 
Traube. Die einzelnen Beeren dieser Traube 
sind gross, haben .eine dünne -Haut, einen ein­
zigen Kern, festes Fleisch und ein bernstein­
ähnliches Aeusseres. Leider hat die Reblaus 
einen grossen Teil der Anlagen vernichtet. An 
Stelle dieser Trauben wird die Yapindschak- 
Traube gegessen, die eine dicke sehr dauerhafte 
Schale hat. f ’

In Kleinasien sind die bedeutendsten Wein­
gegenden im Gebiet von Smyrna, wo die Sulta­
ninnen gewonnen werden.

Bisher war es von grossem Schaden für den 
türkischen Weinbau, dass keine genügenden 
Mengen von Kupfervitriol vorhanden waren. 
Trotz der durch den Krieg verursachten Beför­
derungsschwierigkeiten hat das Handelsministe­
rium dafür - gesorgt, dass die Weinbauern, die 
zur Bekämpfung der, Krankheiten notwendige 
Menge von. Chemikalien erhalten und auf diese 
Weise die Ernte, die besonders in diesem Jahre 
gut ausfallen dürfte, zu schützen.

Seit dem Jahre 1910 wurden die Weinberge 
von Kirk-Kilisse und Adrianopel von der Reb­
laus heimgesucht und schwer geschädigt. Nur 
der dortigen Trockenheit ist es zuzüschreiben, 
dass ein Teil der Pflanzungen dieser Krankheit 
widerstehen konnte.

In neuester Zeit haben die amerikanischen 
Weinstöcke grosse Verbreitung gefunden und 
die günstigen Ergebnisse, die durch sie erzielt 
wurden, haben viel zu ihrer allgemeinen Ver­
wendung beigetragen. Besonders durch Auf­
pfropfung wurden sehr gute Ergebnisse erzielt.

In richtiger Erkenntniss der Bedeutung des 
Weinbaues wurde in Magnesia eine Winzerbank 
gegründet, die sich hauptsächlich mit dem 
Traubenhandel beschäftigt. Die Bank gewahrt 
den Winzern Anleihen gegen Sicherstellung 
durch Waren und schützt so die kaufmännischen 
Interessen der Winzer, die sonst oft genötigt 

waren, ihre Vorräte schon vor der Weinlese 
an Spekulanten zu verkaufen.

Der Handel mit Trauben nimmt die erste 
Stelle in der türkischen Obstausfuhr ein. Die 
grössten Verbraucher türkischer getrockneter 
Trauben sind England (25 Millionen Kilogramm), 
Oesterreich-Ungarn (15 Millionen Kilogramm), 
Deutschland (10 Millionen Kilogramm), Holland 
(8 Millionen Kilogramm). Im Jahre 1814 wur­
den insgesamt 69,005.967 Kilogramm getrock­
neter Trauben im Werte von 224,313.532 Pia­
ster ausgeführt.

An Wein aus Beiruth, Smyrna, Brussa und 
Adrianopel wurde im Jahre 1914 ausgeführt: 
nach Aegypten 2,612.526, nach Holland 2,409.988, 
nach Oesterreich-Ungarn 661,086, nach Deutsch­
land 627.329, nach Frankreich 476.320, nach 
Italien 204.291, nach Rumänien 147.020, nach 
England 115.747 und nach anderen Ländern 
362.999 Kilogramm, insgesamt im Werte von 
8,711.315 Piastern ausgeführt.

Es ist zu erwarten, dass nach den von der 
Regierung getroffenen Massnahmen zur Be­
kämpfung der Rebenkrankheiten der türkische 
Weinbau in Zukunft eine grosse volkswirtschaft­
liche Bedeutung erlangen wird.

(„Bulg. Hand.-Ztg.F)

Programm
der „Literarischen Kurse8* im Musikinstitute

Annagasse 2.

Vom 23. bis 28. Oktober,
Dienstag, 23. Oktober: Heil. Prokosch: „Geschichte des 

polnischen Theaters“.
Mittwoch, 24. Oktober: Prof. Br. Szyjkowski: „Genesis des 

polnischen Romantismns“.
Donnerstag, 25. Oktober: Dir. Br. Kopera: „Polnische Minia­

turenmalerei im XV. Jahrhundert.
Freitag, 26. Oktober: Prof. Łubieński: „Das Musikdrama 

in Polen im XIX. Jahrhundert“.
Samstag, 27. Oktober: Prof. Btotnlokl: „Empire und Bieder- 

mayer“.
Sonntag, 28., Oktober: Ksr.zsrt.

Beginn der Vorträge am -6 Uhr abends.
Eintrittskarten ä 1 K, für die Schuljugend 50 h in der 

Kanzlei des Musikinstitutes.

Programm der Vorträge 
im wissenschaftlichen Kollegium, 

Rynek gl. A-B 39.

Vom 23. bis 27. Oktober.
Dienstag, 23. Oktober: Prof. Ger. Feliński: „üeb'er w. 

spiańsk"“.
.' Mittwoch, 24. Oktober: F?ed. Or. Atif. Beaupré: „Anfännp,..
Î Romantismus in England“,
î Donnerstag, 25. Oktober: Reil. Kaz. Czapiński: n«i,

Montaigne“. ” ®ber
Freitag, 26. Oktober: Red. Thadd. Dgbrowski : „Ueber Si 

wackis Król Duch“.
Samstag, 27. Oktober: Prof. ör. Jos. Reiss: „Franz Schu 

bert“ mit musikal. Vorträgen.
Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h,-Monatskarte 10 ir 

für Schüler 6 K-
Anfang 7 Uhr abends.

Kinoschau»
„KR1EGSFURSÖRGEKINO (QPKKA)“ der Festung &atant 

■Zielona 17. — Programm vom 19. bis einschliesslich 
22. Oktober. Au Wochentagen Beginn der ersten Vor- 
Stellung um 5 Uhr,, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- un<i 
Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener 
Einlass.
Messtervroche. — Neueste Kriegsberichte. — Dia schwarjj 
Kugel. Drama in drei Akten. — Seine Hsehzeitsnäclit 
Lustspiel in drei Akten. — Mliitärmusik mit H»rf6, 
beglaitung.

,SZTOKA“, Janagasse. Programm vom 18. bis einschlies«. 
lieh 24. Oktober:
Bas treibende Fioss. Detektiv-Drama in vier Akten. - 
Lustspiel. — Naturaufnahme. — Kriegswoshentaicht,

„WANDA“, Ul. sw. Gertrudy 5. — Programm vom 22 hi. 
25. Oktober: '
Besteigung des hfcnte Rosa. Naturaufnahme. — Moritz 
des- Ringkämpfer aus Liebe. Lustspiel. — Oer KarihSuser. 
Drama in vier Akten.

Wohnung 

bestehend aus zwei bis drei Zimmern, mit 
Küche und Nebenräumen, Gasherd erwünscht, 
wird ab 1. November zu mieten gesucht - 
Gefällige Anträge unter „A. K.“ an die Admini­

stration des Blattes.
f

In das Haus jedes guten Oesterreichers gehören

die offiziellen Bildnisse

Seiher iijosfät Kaiser Karl I. 
Ihrer Majestät Kaiserin Zita 

aus dem Verlag des

Kriegshilfsbüro des k. k. Ministeriums des Innern,
In nachstehender Ausführung durch unsere Administration zu beziehen:
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Administration der „Krakauer Zeitung“, Dimajewskigasse 5, ii. St.

Кгакаиег
Künstlerkarten |

I

in Dreifarbendruck sind im Verlage der „Krakauer Zei­
tung“ erschienen u. bei nachstehenden Firmen erhältlich:
H. Aker, Karmelicka 16. W. Rosenblum, Grodzka 40.
R, Aleksasdróslsz, Długa i. Michal Słomiany, Sławkowska 24.
P. Bauminger, Grodzka 10. Stefania StoWasówa, Szewska 4.

; J. Hopcas & A. Salomsüowa, Szczepańska Adam Zemhrzyckl, Fioryanska 3.
Die Künstlerserie umfasst folgende zehn Ansichten: 1. Wawelschloss von 
der Weichsel aus. 2. Inneres der Doinkirche am Wawel.Ti. Hof der Jagielloui- 

l sehen Bibliothek. 4. Die Doinkirche am Wawel. 5, Erker an der Jagielioniścheh 
LBibliothek. 6. Die Marienkirche am Rihgplatz. 7. Motiv an der Marienkirche.

8. Am kleinen Ringplatz. 9. Die Tuchhalle. 10. Der Turm des alten Rathauses.

Bajowiie, Säbel 
und sämtliche -Ausrüstung.- 

gegenstände empfiehlt 
Uniformierungssnsiait

- Â, BROSS
Krak ata, Flcryaftska*  
gasse 44, beim Florianertor. 

Telephon Hr. 32G9.

Hausk&die
Mittagessen bestehend aus 
3 Gängen K 2’60, im Abonne­
ment bedeutender Nach­
lass. Gołębia 16, I. Stock.

Am 24. Oktober 1917 wird im Pferdespitah 
in Kobierzyn bei Krakau eine grössere Zahl vqa 

ärarischen Pferden 
zu mässigen Ausrufspreisen im Lizitationsweg’e 
verkauft Beginn der Auktion 8 Uhr vormittags, 
Pferdehändler und Vermittler haben keinen 
Zutritt. Auch müssen sämtliche Bewerber-mit 
Legitimationen von der Bezirkshauptraannschafi, 
eventuell Rayonskommaudo versehen sein, in 
welcher ersichtlich sein muss, wie viele Pferde 
der Betreffende kaufen darf.

Das Spitalskommando.
Antiquitäten 

Silber, Glas a. Porzellan, 
kauft und verkauft

S. Katzner, Braokastr. S. 

bestehend aus einem grösse­
ren oder zwei kleineren Zim­
mern mit Küche, Vorzimmer, 
Gas- oder elektrisches Licht, 
wird ab 15. November even­
tuell 1. Dezember zu itiieten 
gesucht. Gefällige Anträge mit 
Preisangabe unter „H. K." an 

die Adm. des Blattes.

Kinderwagen 
zu verkaufen.

Ein h übscher, moderner Kin­
derwagen,wenig benützt,auch 
als Sportswagen zu benützen, 
ist sofort zu verkaufen. Preis 
85 K. Frau Kohmann, Kreme- 
rowska 12, II. Stock, II. Ein­

gang.

I technisches 'Büro!
I F. LORD
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Lager von technischen und 
| elektrischen Bedarfsartikeln, 
t Djuastaaochinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren« ? 
g Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen ' 
g aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote*  ’, 
£ fette, Leder- uad Kameihaarriemeu, Gummi- und 
| Asbestdichtuirgeu, wasserdichte 'Wagendecken. D?“ • 
| aasnos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Frei- I 
S listen gratis unn franko. 10® <

\Lesen Sie:

„VelgBÜgliche
Geschickt®®0.

Fritz Miller
Preis elegant gebunden i 

K 2-70.
Zu beziehen durch die Admi- i 
nistration der „Krakauer I 

Zeitung.

PIANINO ;
(überspielt) sofort zu kaufen gesucht- d
Gefällige Änbo.te unter ,.F. F.“ an die 4 
Administration der „Krakauer Zeitung“. j
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